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Solidarität zwischen den Generationen - oder:

Warum braucht es alte Menschen?

Der Renaissance-
Künstler Tizian
malte bis ins
höchste Alter.
Neben bedeu-
tenden Heiligen-
bildern schuf er
wunderbare
Porträts, hier
das von Fabrizio
Salveresio,1558.
- Doch auch
gewöhnlichen
Menschen
warten im
Alter wichtige
Aufgaben.
Abgeklärtheit
etwa erlangt
man nur durch
konsequente
Arbeit an sich
selbst.

liehen Gesellschaft ist viel tiefer im Ge-

heimnis des Lebens, des Werdens und
Vergehens verankert.

Drei Generationen -
eine Gesellschaft
Mit einer gewissen Sorge weisen die Sta-

tistiker darauf hin, die Alterspyramide
verlagere sich. In unserer Bevölkerung
hat es prozentual weniger Jugendliche
und mehr Betagte als vor 50 Jahren. Der
Anteil der Gesellschaft, der im Erwerbs-
leben steht und das Volkseinkommen
erarbeitet, schrumpft, der Anteil von aus
dem Erwerbsprozess Ausgeschiedenen
wächst. Die Begriffe soziale Sicherheit
und Solidarität weisen auf diese Proble-
matik hin, brutal ausgedrückt kann be-

hauptet werden, der arbeitenden Bevöl-

kerung würden wachsende Lasten auf-

gebürdet. Doch damit stellt sich sofort
die Frage, ob dieser zunehmenden Last

nicht auch wachsende Vorteile gegen-
überstehen oder schlicht: Warum
braucht es alte Menschen?

Von EraanueZ PwZver

Das Alter stellt eine ebenso
anspruchsvolle Heraus-

forderung an den Menschen
dar wie die früheren Jahre.
Vorbild sein, doch die
Jüngeren wirken lassen und
ihnen nicht vor dem Licht
stehen kann zur befriedi-
genden Aufgabe werden.

In meiner Tageszeitung stand dieser

Tage auf der Seite «Kultur», an einer
Auktion sei für ein Heiligenbild, das Ti-
zian als 9 5-Jähriger gemalt hat, ein Preis

von über 10 Millionen Dollar geboten
worden. In derselben Zeitung las man
auf der Wirtschaftsseite, dass in eine
Zerhackeranlage für alte Autos ein 20-

Millionen-Betrag investiert wurde.
Tizian starb in Venedig 1576

99-jährig. Als einer der bedeutendsten
Renaissance-Maler Italiens war er schon
zu Lebzeiten eine Legende. Nach über
400 Jahren sind seine Werke ein Teil
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des Weltkulturgutes, das stetig an Gel-

tung und Wert gewinnt.
Die Zerhackeranlagen für die Beseiti-

gung von Autos vernichten dagegen
jährlich Tausende von Altwagen, die im
neuen Zustand das Glück ihrer Besitzer
darstellen. Schon nach wenigen Jahren
landen diese Wagen als lästiges Übel auf
dem Schrottplatz, nach dem schönen
lateinischen Wort «sie transit gloria
mundi», zu Deutsch «vergänglich ist
der Glanz der Welt».

Diese zwei kurzen Hinweise zeigen,
dass im einen Fall das Alter eine wach-
sende Wertschätzung bringt, im andern
Fall dagegen zum Problem wird. Kann
man eine solche Wertung auch auf das

Alter des Menschen übertragen? Die
Tätigkeit von Tizian lag im geistigen Be-

reich, das Wirken der Autoverwertung
im rein materiellen Feld. Es wäre aller-
dings eine völlig falsche Schlussfolge-

rung, die Altersfrage in der menschli-
chen Gesellschaft auf die vereinfachte
Formel zu reduzieren, alle Fragen im
geistigen Bereich seien wertvoll,
während die Altersfragen im materiel-
len Bereich nur Schwierigkeiten brach-
ten. Der Sinn des Alters in der mensch-

Soziale Sicherheit
und Solidarität

Soziale Sicherheit ist Lebensqua-
lität und setzt mehr als die finanziel-
le Absicherung bei Krankheit, Unfall,

Arbeitslosigkeit und im Alter voraus.

Tragende soziale Sicherheit in ih-

rer komplexen Art wird durch eine
solidarische Haltung zwischen und
innerhalb der Generationen, unter
Leistungserbringenden und Leis-

tungsempfangenden geschaffen.

Zunehmend wichtiger wird auch,
dass es allen, insbesondere den älter
werdenden Menschen, möglich ist,

angstfrei zu leben, ohne Gewalt und
Unfrieden fürchten zu müssen.

Ein über die finanzielle Sicherung
hinausgehendes Verständnis der so-

zialen Sicherheit und Solidarität

bringt allen Menschen Verantwor-

tung und Nutzen. Ziel ist ein echter
sozialer Frieden. (Siehe auch die Um-

frage Seite 22.)
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Ii Zum Jahr der älteren Menschen
Jv Pensionierte machen die ZEITLUPE

Alter ist nicht
gleich Alter. Im

Gegensatz zu
Menschen und

Kunstwerken
haben Autos
früher oder
später aus-

gedient und
enden in den
Fängen einer

Zerhacker-
maschine.

Foto zur Verfügung
geste//f von der

Tftom/nen /4G

Unsere Gesellschaft besteht aus der
Schicht der aktiven Erwachsenen, die
in Familie und Erwerbsleben ihre Lauf-
bahn aufbauen und den Alltag von Po-

litik, Wirtschaft und Kultur prägen. Ih-
nen zur Seite steht die Welt der Kinder
und Jugendlichen, die sich in der Aus-

bildung auf ihr künftiges aktives Leben
vorbereiten. Auf der andern Seite ste-

hen die Senioren, die Menschen im Ru-

hestand. Zusammen bilden diese drei
Gruppen die volle schöpferische Kraft
der Menschheit.

Was ist nun die besondere Rolle des

alten Menschen in der Gesellschaft? Er

hat in seinem Leben die Jugend und
das erwachsene Leben durchschritten,
er hat viele Ziele erreicht, die er sich ge-
setzt hat, er hat andere Vorsätze, die er
sich vorgenommen hatte, verfehlt. Im
Alter blickt er auf schöne und bittere
Erinnerungen zurück. Auf vieles ist er
stolz, bei anderem ist er froh, dass es

vorüber ist. Doch unweigerlich kommt
der Gedanke auf: Was war der Sinn die-
ses Lebens? Was ist der Inhalt meines
Alters? Es sind dies Fragen, auf die es

kaum eine Antwort gibt, die eigentlich
ins Leere laufen. Wahrscheinlich ist die
Antwort darin zu suchen, dass der Sinn
des Lebens in seiner Gesamtheit liegt,
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mit dem Anfang in der Kindheit und
dem Ende dort, wo es dem Schicksal ge-
fällt - sei es im Alter oder in der Blüte
des Lebens. Dieser Gedanke findet eine
Parallele beim Gemälde von Tizian:
Einmal hat es der Meister als vollendet
betrachtet und den Pinsel weggelegt.
Die Arbeit hat ihren Abschluss gefun-
den, während das Werk als Vermächt-
nis des Künstlers weiter besteht. So geht
jedes Leben einmal als beendeter Ab-
lauf in die Vergangenheit ein. Zurück
bleiben Erinnerungen, gute oder ver-
werfliche Spuren des Wirkens, irgend-
eine «Hinterlassenschaft».

Vorbild sein
Doch nicht diese sichtbaren, materiel-
len Hinterlassenschaften sind das, was
den Sinn und Wert des Alters ausma-
chen. Der eigentliche bleibende Wert
liegt im Vorbild des im Leben weiter
Fortgeschrittenen für den Jüngeren, der
auch einmal dort anlangen wird, wo
die Alten bereits sind. Wenn diese Alten
ihr Dasein in Würde gestalten, leben
sie mit ihrem Beispiel, durch ihre Aus-

Strahlung den Jüngern vor, dass sie

nicht Angst vor diesem späteren, dem
letzten Lebensabschnitt haben müssen,
auf sie nicht eine befürchtete «Leere»

wartet, sondern dass sie bis zum letzten
Atemzug Schmied ihres Glückes blei-
ben können. Dieses positive Beispiel für
den Jüngeren ist die Aufgabe, welche
betagte Menschen in ihrem Dasein su-
chen sollten, um damit selbst Erfüllung
und Befriedigung zu finden. Mit Erfah-

rung können sie vielleicht im geistigen,
teilweise auch im praktischen Sinn den
Jüngeren gewisse Wege ebnen, die die-
se dann allein gehen können. All dies

kann im Kreis der Familie, etwa von
den Grosseltern zu den Enkeln, statt-
finden, oder es kann im Rahmen von
gesellschaftlichen Kontakten, in Verei-

nigungen von Ehemaligen, durch Mit-
Wirkung und moralische oder materiel-
le Unterstützung geschehen.

Abgeklärt
durch Arbeit an sich selbst
Das Alter stellt eine ebenso anspruchs-
volle Herausforderung für den Men-

fmantie/ Pu/ver;
«/ch wwrc/e 925 geboren und wuchs
/'n Bern auf. 24-Jährig erwarb /cb das

D/p/om a/s /ngen/'eur-Agronom an der
EPH /n Zür/cb, 7 956 doktorierte /'cb

dort, /m ersten Jahrzehnt me/'ner ße-

rufstöt/gke/'t w/ricte /'cb /'n /andw/'rt-
scbaft//'cben Perbänden a/s Scbät-

zungsexperte, Bedaktor und /nforma-
t/'onscbef. 7 960 trat /'cb /'n d/'e lebens-
m/'tte//'ndustr/'e e/'n und führte während
20 Jahren Fabriken /'n /ta//en, Nord-

deutsch/and, Japan und der 5cbwe/'z.

Am Ende me/'ner Laufbahn /e/'tete /'cb

d/e /nvest/'t/'onskred/'fe für d/'e Land-

w/'rtscbaft /'m /Canton Bern, /n der Aus-

/andstät/gke/t beg/e/fete m/'cb übera//
me/'ne Frau m/t den k/e/'nen, später
heranwachsenden TC/'ndern, Se/'t der

Pens/'on/'erung 7990 w/'dme /'cb m/'ch

vorw/egend h/'stor/'schen 5tud/'en und

pub//'z/'ere ab und zu Art/'keL Daneben

pf/ege /'cb w'e/e andere /nteressen und
tre/'be etwas Sport.»
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ZEITLUPE
UMFRAGE
Die T/iesen zum /o/ir der
ü/feren Menschen

riebe £esen/inen und £eser

D/'e fünf Thesen des /nternof/ono/en
(obres der d/feren Menschen frefen /n

d/eser Z£/T£L/P£ prom/'nenf /n frsche/-

nu/ig. Auf den Se/'ten 7 0, 72, 74, 20
und 64 /st /n ge/be/i Kasteben noch-

zu/esen, w/e d/e bedeutendsten A/ters-

experten der Schwe/z d/'e für Sen/'oren

und Sen/'or/'nnen zentro/en Fragen def/-

n/'eren. W/r würden uns freuen, Mire

Cedon/cen zu d/esen fünf Thesen zu er-

fohren, zu pub//z/eren und so auch /n

der Öffent//ch/ce/t betonnt zu machen,

/hre /deen /'nferess/eren uns sehr - um-
so mehr, da a//es, was ä/tere Menschen

auf /rgende/ne We/se stark berührt, für
d/'e Z£/T£UP£ enorm w/chf/g /st.

/hr ßr/ef so//te b/s zum 7 7. September
7 999 be/' uns e/'ntreffen. Jede veröffent-
//'cbfe Antwort w/rd m/t 20 Franken ho-

nor/ert.

Z£/T£riP£
teserumfrage
Postfach 642
8027 Zür/ch
Fax 07 283 89 70

£-Ma//: ze/'f/upe@pro-senectute.ch

FINF »I fNOr fiACHF

EINE GESUNDE SACHE

sehen dar wie die Zeit vorher. Das fängt
an mit der ordentlichen Kleidung, mit
regelmässiger Ernährung, dem richti-
gen Umgang mit seinen Mitteln und
seinen Kräften, seiner Zeiteinteilung.
Das, was im Alter ändert, ist der Rhyth-
mus: Mit vielem muss man zurück-
stecken, muss die Gewohnheiten än-

dern, muss auch Einsamkeit und Stille

ertragen lernen. Doch ein ordentlicher,
wohlgemuter betagter Mensch strahlt
wohltuende Gelassenheit aus, lebt den

Jüngern eine Abgeklärtheit vor, die nur
mit konsequentem Arbeiten an sich
selbst erlangt werden kann.

Ein herausragendes historisches Bei-

spiel eines solchen Vorbildes ist Gene-
ral Guisan. Er war während des Krieges
für die Schweiz das Symbol der Selbst-

behauptung. Nach seinem Rücktritt hat
er gezeigt, dass man seinen Nachfol-

gern nicht mehr in ihr Wirken hinein-
redet, sondern in Würde in den Hinter-
grand tritt und kein Aufheben um sich
selbst macht. General Guisan hat sich
nach Niederlegung des Oberbefehls nie
mehr zu militärischen Aufgaben geäus-

sert, er hat sich diskret zurückgezogen.

Solidarität war und ist wichtig
Bei dieser Würdigung der Bedeutung
des Alters gibt es eine Kehrseite. Die zu-
nehmende Zahl von AHV-Bezügern hat

Hotel Sonne, 9658 Wildhaus
Hallenbad, Sonnenterrasse, heimelige Komfortzimmer

Erleben Sie familiäre Gastfreundschaft
im sonnigsten Komforthotel des länd-
liehen Toggenburg und geniessen Sie

unsere natürliche, vitaminreiche Küche
sowie die kristallklare und würzige Berg-
luft. (Zimmer mit Closomat erhältlich)

7 Tage Halbpension ab Fr. 525 - p.P.

Lütet Sie mier doch eifach a und ver-
langet en Offerte. Tel. 071/999 23 33,
Brigitte und Paul Beutler, Besitzer

die Frage der Solidarität zwischen den
Generationen aufgeworfen, hat Neid
und die Befürchtung aufkommen las-

sen, die junge, aktive Generation müs-
se mit ihrer Arbeit die alte, von der Ar-
beit abgekoppelte Bevölkerung erhal-
ten. Die Besorgnis, die Leistungen für
die Alten könnten die Jüngern er-
drücken, ist nicht völlig unbegründet.
Sie könnte dann konfliktträchtig wer-
den, wenn die Leistungen für die Pen-
sionierten allzu üppig ausgebaut wür-
den. Es gehört zur sozialen Verantwor-

tung der Politiker der Gegenwart, hier
das richtige Mass einzuhalten.

In Treu und Glauben haben die heu-

tigen Rentner jahrzehntelang Beiträge
geleistet, um ihre alten Tage nicht in
materieller Bedrängnis verbringen zu
müssen. In den 50er und 60er Jahren
wurden von im Vergleich zu heute we-
sentlich kleineren Realeinkommen
Beiträge abgezogen, welche als Rückla-

ge für die AHV ein Finanzvermögen
aufbauten, mit dem unsere Volkswirt-
schaft Investitionen finanzierte, die

später teilweise durch die Inflation
schwanden. Mit ihren AHV-Beiträgen
haben die gegenwärtigen Altersrentner
die Schweiz von heute mitfinanziert.
Deshalb ist es auch gerecht, wenn die
Schweiz von heute hinter diesen Ren-

ten steht. Die jetzt aktive Generation
trägt mit ihren AHV-Beiträgen dazu bei,
dass auch künftig in die Gesunderhai-

tung unserer Wirtschaft investiert wer-
den kann.

Mit den heutigen AHV-Renten flies-
sen auch ansehnliche Mittel in die
Volkswirtschaft zurück. Die Rentner be-

teiligen sich mit einem wichtigen An-
teil an den Ausgaben des privaten Ver-
brauchs und beleben so unsere Inland-
Wirtschaft. Sie leisten dazu einen sub-

stanziellen Beitrag an den öffentlichen
Haushalt, denn sie versteuern die AHV
und ihre Pensionen und tragen an der
Mehrwertsteuer und vielen andern Ab-

gaben vollumfänglich mit. Das Bild ei-

ner alten Generation, die auf Kosten
der aktiven Bevölkerung ihre Renten
bezieht, ist also verzeichnet. Der Begriff
Solidarität zwischen den Generationen
darf mit rühigem Gewissen sowohl von
der alten wie der jungen Generation
ausgesprochen werden, er hat bisher
für beide Teile gut funktioniert und
wird hoffentlich auch in Zukunft seine

Geltung behalten.

22 ZEITLUPE 9/99


	Solidarität zwischen den Generationen - oder : warum braucht es alte Menschen?

